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Deutsches Reich.
Das neue hessische Wahlrecht .

Wie aus Darmftadt gemeldet wird , hat die Erste
Kammer am Samstag beschlossen in der Wahlrechts¬
vorlage. den Beschlüssen der Zweiten Kammer in allen
Punkten beizutreten . Damit ist die Annahme der Wahl¬
rechtsvorlage entschieden. Das neue hessische Wahlrecht
behält das geheime Wahlrecht bei , ebenso wie die Bindung
an die Leistung einer direkten Staats - oder Gemeinde¬
steuer. Das Wahlalter ^25 Jahre ) und die Bestimmung
sind aufrecht erhalten worden , daß der Wähler mindestens
drei Jahre im Grast Herzogtum wohnen und ein Jahr die
Staatsangehörigkeit besitzen muß . Tie Wahlart hat eine
grundlegende Aendernng erfahren . An der Stelle der in¬
direkten ist die direkte Wahl getreten . Die früher gleiche
Wahl ist dadurch etwas eingeschränkt worden , daß künftig
solche Wahlberechtigte , die das 50 Lebensjahr zurückge -
legr haben, eine Zusatzstimme erhalt , u . Tie Zahl der
Abgeordneten ist um acht erhöht worden .

*

Nicht von Besinn .
In einem Prozesse , den der Ber .uiind der entmündig¬

ten Frau von Schönebeck gegen deren Gatten , den
Schriftsteller A . O . Weber , angestrengt und der zum
Zwecke hatte , die Verwaltung des Vermögens der Frau v .
Schönebeck ihrem Gatten vollständig zu entziehen , erklärte
der Beklagte, daß ihm die ganze Sache schon seit langer
Zeit nicht mehr passe , und daß er , je eher je lieber, die
Hand zur Ehescheidung bieten ivürde. — Natürlich ,
mm ist nicht mehr viel zu holen !

-i-
Aus Bude « . Zu der von der Mannheimer „Volks-

Kimme " aufgeworfenen Frage einer Landtagswahlin
Lahr - Land für den erkrankten Mg . Tr . Hei mb ar¬
ger schreibt der „ Bad . Landesbote : „ Da Mgeordneter
Heimöurger weder unter Vormundschaft noch unter Pfleg¬
schaft steht , hat sich an seiner Wählbarkeit nichts geän¬
dert und eine Nachwahl hat demnach nicht stattznfinden .
Im übrigen ist auch die Ansicht, daß eine Wiederherstellung
des Mg . Heimbnrger ausgeschlossen sei , nach den Erklär¬
ungen der behandelnden Aerzte irrig .

"
*

Heidelberg , 19 . April . Am Gründonnerstag wurde
in der hiesigen Providenzkirche zum erstenmal das Abend - !

Er will qclt«n !
Nein !
Nicht gellen !
Sein !

Gerbari ffciuptmann .

. Theater .
Roman von Ern » Georgy .

N>! (Nachdruck verboten.!
l -horOennna '

Paul Geltner atmete auf ; aber er beugte sich vor ,
denn die alte Klatschbase sagte ivieder halblaut :

„Meine Tante weiß aber von ihrer Schwägerin in
München genau, daß die Gettner eine böse Sache mit
einem Schweren Reiter -Offizier gehabt haben soll . Da
war ein Duell , und dann wurde der Oberleutnant ge¬
schaht . Er ist nach Amerika gegangen ?"

. „ Tiddi "
, durchfuhr es Paul eiskalt . Der schöne junge

Offizier aus ihren Bildern trug die erwähnte Uniform .
„Ach was nicht alles geredet wird !" meinte die andere

keife . „Ich schwöre aus 'die Gettner - "
, - weil du für sie schwärmst !"
„Das tue ich auch ! Bitte , sieh nur dort unten , in

^ r Loge sitzen die drei Offiziere aus Altona . Die sollen
gewettet haben, daß; die Gettner mit ihnen allein in einem
^ eparoc soupieren wird . Bisher ist es ihnen nicht ge¬
lungen . Sie laufen Sturm , schicken Gedichte, Blumen ,
aber — — — alles wird retourniert und ihre Besuche
sinsach abgewiesen. Das geschieht ihnen recht ! Halt - —
».a -Z erste Glockenzeichen !"

Finster blickte der Bruder der verfolgten Schauspie¬
lerin nach der Loge und ballte unwillkürlich die Hände .
Seine Schwester war doch keine Dirne , kein jagdbares Wild
mr diese frivolen Herrchen, die dort so lachend und angeregt
Miteinander tuschelten . - - Jetzt hatte sie in ihm einen
^ wtz zur Seite , und wehe, wenn sie es von neuem wagen
Wien , Aenne zu belästigen . Er wollte ' ie sofort befragen
Wer diese Verfolgung .

Das zweite und dritte Glockenzeichen !
Wie ein letzter Sturmwind wogte die Erregung auf -

^ ldend durch den Raum . Alles setzte sich zurecht, rückte
Wch einmal, hustete, räusperte sich. Kann noch ein tieses
« ikatmeu.

" ' '
i ,

mahl in Einzel kelchen verteilt . Zu der Feier wa¬
ren 600 Gemeindenntglieder erschienen. Tie Abendmahls¬
feier verlief sehr stimmungsvoll . Wie berichtet wird , darf
es nach dem ersten Versuch als sicher gelten , daß sich diese
Feiern in der neuen Einrichtung mehrmals im Jahr wie¬
holen werden.

Mannheim , 20 . April . In letzter Zeit tauchte in
Zigarrenindustricllen -Kreiscn vielfach das Gerücht ans , daß" der frühere Staatssekretär des Reichskolonialamts , Tr .
Dernburg , beabsichtige, ein Aktienunternehmen der
Tabakindustrie ins Leben zu rufen . Gegen dieses
Gerücht wendet sich nun Exzellenz Dernburg in einem
Schreiben an die Redaktion der „Süddeutschen Tabakzeit¬
ung"

, worin er darauf hinweist, daß dieses Gerücht in kei¬
ner Weise den Tatsachen entspricht.

Neustadt a . H. , 20 . April . Die Kontrollpslichtigen,
die sich gestern in Sr . Martin der Wi nz er r e o o lt e an¬
schlossen, trugen rote Fahnen in ihrem Zuge . Die
Winzer sind erbost , weil durch das Abreiben auch die
jungen Triebe des Weinstockes zerstört werden.

Nürnberg , 21 . April . Tie Aussperrung von
Arbeitern in der Textilindustrie erreicht bereits die
Zahl von 5000 , Am 23 . April erfolgt die Anssperrung
der Teppicharbeiter . Falls die Arbeit auch dann nicht
ausgenommen wird , soll die Aussperrung auch ans die
Augsburger Textilindustrie ausgedehnt werden . Die Ar¬
beiter verlangen bekanntlich die Freigckbe des Samstag
Nachmittag .

Köln , 21 . April . Ein Telegramm der Köln . Ztg .
meldet : Wir sind bereits den falschen Gerüchten entgegen-
getreten , die von Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
Reichskanzler und dem Staatssekretär des
Innern wegen der elsaß-lothringischen Frage wissen
wollten . Wir möchten aber noch ausdrücklich feststellen ,
daß der Reichskanzler und Staatssekretär Delbrück, wie
es auch allen unterrichteten Kreisen bekannt ist, in die¬
ser Sache von Anfang an sich in voller Nebereinstimm-
ung befunden und gehandelt haben . Darin hat sich nichts
geändert .

Ausland .
Eine neue MaroM -Eppeditio » .

Was nach den früher . : ! Erfahrungen zu erwarten
war , ist nunmehr beschlossene Sache : Frankreich wird

Tie Krön - und Wandlenchrer erloschen . Langsam
rollte der Vorhang empor . — So unerfreulich und er¬
klügelt grade dieses blutlose Stück des großen Nordländers
lvar , so hielt es doch, solang ? es währte , das Publikum
in seinem Bann .

In den Pausen eilren fast alle Zuschauer in das
Foyer . Ein Teil der Kritiker blieb in einer Gruppe eifrig
miteinander flüsternd im Saale . Paul Geltner , her , ge¬
gen eine Säule gelehnt , sie beobachtete, war voller Neu¬
gier über ihr Urteil . — Plötzlich wurde er von Doktor
Schpan entdeckt, der sich loslöste und auf ihn zueilte .

„ Mein verehrter Herr Doktor, " rief er ihm entgegen,
„ ich gratuliere ! Es ist eine Stimme .unter den Herren
Kollegen . Sie ist einfach hinreißend . Einige haben das
Drama vorher lesen können und sagen, es wäre erstaunlich,
was sie aus dem Charakter macht !"

„Ihre Kritik erfreut mich in der Tat, " meinte Paul
erhoben, „ ich muß selbst zugeben, daß mich das Spiel
meiner Schwester höchlichst gepackt hat !"

Einige Kritiker waren Schpan gefolgt , .ließen sich dem
Bruder der Gettner vorstellen und machten ihm schmeichel¬
hafte Komplimente über seine Schwester. Paul muhte sich
innerlich zugeben, daß er für diese Leute erst Interesse
gewann , weil er zu Aenne gehörte . Und er gedachte des
Ausspruchs der kleinen, kecken Naiven , der ihn vor einer
Woche so tief verletzte.

„ Ich war vorhin im Bureau , Herr Doktor , und hörte
zu meinem aufrichtigen Bedauern , daß wir Ihr Fräulein
Schwester an Berlin verlieren . Sie soll, trotz bedeutend
erhöhter Gage , die Erneuerung des Vertrags xibgelehnt
haben . Beruht das auf Wahrheit ?"

„ Ich weiß nicht, ob ich ermächtigt bin , darüber zu
sprechen - " Paul zögerte.

, ^ 8enn sie schon im Bureau davon sprechen , brauchen
Sie keine Diskretion zu üben , geschätzter Herr Doktor .
Wir bringen morgen bereits die Notizen in den Blättern .
Ich liebe es nur , mich stets ganz genau zu informieren .

"

„ Dann kann ich die Meldung allerdings als richtig
bestätigen !"

„O weh ! Das wird morgen eine böse Ueberraschnng
für Unsere Hamburger , die bei aller sonstigen hanseatischen
Zurückhaltung treue Theaterenthusiasten sind. Grade nach

einen neuen Vorstoß in Marokko unternehmen . Einige
Kompagnien französischer Truppen , verstärkt durch zu¬
verlässige Mannschaften der Schaupastämmc , die nmer
die Führung französischer Offiziere gestellt werden, sollen
es dem Sultan Mnley Hasid zurückerobern . Gleichzei¬
tig wird auch die in Oran stehende Division unter Ge¬
neral Tonte vorrücken; und so stehen wir am Vorabend
einer neuen großzügigen französischen Expedition . Daß
man die Schanpatrnppcn hinzuziehen will , ändert hieran
nichts . Zs ist nur eine Maskerade , die die Welt darüber
hinwegtäuschen soll , daß nicht Mnley Hasid, sondern
Frankreich gegen die Rebellen im Felde steht . Dabei
haben die Franzosen noch den besonderen Vorteil , daß
sie ihr eigenes Menschenmaterial schonen können . Als
Kanonenfutter verdienen die Schanpastämme jedenfalls den
Vorzug vor Franzosen , ja selbst vor der Fremdenlegion .

Die Diplomaten werden sich natürlich durch diese
durchsichtigen Manipulationen nicht hinters Licht führen
lassen. In Spanien steht man denn schon auch ans
dem Sprunge , der französischen Expedition eine spanische
folgen zu lassen. Schon seit längerer Zeit hat mau für
alle Fälle in möglich unauffälliger Weise die Besatzungen
von Ceutta und Melitta bedeutend verstärkt und weitere
Truppen werden in den spanischen Häfen bereit gehalten
und können innerhalb weniger Stunden nach Afrika über¬
gesetzt werden . Natürlich leugnet man auch in Spanien
alle kriegerischen Absichten und stellt sich, als ob die
Maßnahmen nur dem Schutze der spanischen Besitzungen
dienen sollten . In Wahrheit dürste es auf die Städte
Tetnan und Larasch abgesehen sein, die den Spaniern
schon lange in die Augen gestochen haben . Ter spanischen
Staatskasse liegt allerdings der Riffeldzug , der 100
Millionen verschlungen hat , noch schwer im Magen . Ta
aber ein grenzenloser Optimismus einer der hervorstehend-
sten Charakterzüge der Spanier ist, so wird man sich
durch diese Lehre kaum von neuen Abenteuern abschrecken
lassen. Vor allem darf man nicht hinter Frankreich zu¬
rückstehen , und so dürfte denn auch in Marokko der Kampf
alsbald wieder auf der ganzen Linie entbrennen .

Madrid , 22 . April . Nach einer Meldung, die der
Agence Havas aus Coutz zuging , sollen die marokkani¬
schen Rebellen Fez im Sturm erobert und alles
niedergemacht haben . Mulay Hajid habe sich in
die französische Botschaft geflüchtet .

Rom , 21 . April . Tie Stadt ist ans Anlaß des
Jahrestages ihrer Gründung und der Eröffnung dev

dem heutigen Abend wird man Fräulein Gettner ungern
hergeben !" j

Nach kurzem Geplauder ertönte das Zeichen zum Wie¬
derbeginn .

„.Hoffentlich hält sie durch , unsere göttliche Anna !"
war Schpans letzter Ausspruch , ehe er Geltner verlieh .

Und sie hielt durch ! Ja , ihre Leistung steigerte sich
bis zum Schlußwort ihrer Rolle .

Nach kurzem, atemlosem Schweigen brach ein wahr¬
haft frenetischer Beifall los . Ausatmend schaute Paul um¬
her . Dort in der Loge raste die kleine Fay , in ursprüng¬
licher Begeisterung neidlos klatschend . - Ms ihr vis -a-vis
entdeckte er jetzt einen hvchgewachsenen , stattlichen Herrn
mit lang wallendein Ko-Warte , der von silbern weißen
Haaren meliert schimmerte.

„Sieh nur , wie der Senator die Gettner mit den
Augen verschlingt !"

Der junge Arzt schaute nach dem bezeichneten Platz
und bemerkte, daß gerade dieser vornehme Mann , der
ihm soeben ausgefallen , der Bewerber um Aenne War.
Er hielt mit beiden Händen sein Glas und ließ keinen
Blick von der Bühne , auf der die Hauptdarsteller , immer
wieder hervorgejubelt , erscheinen mußten .

Unwillkürlich ging er mit dem Mick an der Brüstung
weiter und sah in einer kleinen Loge vier Herren , von
denen drei gänzlich bartlos , ganz ausgesprochen jin Ge-
sichtsschnitt und Kleidung den amerikanischen Typus ver¬
rieten . Der Vierte mit dunklem, weichem Schnurrbart
hielt die Arme über der Brust gekreuzt und starrte finster
auf die Menge .

Das Gesicht kam Paul so unendlich bekannt vor . Er
grübelte , wo er Len Besitzer schon gesehen, ohne das Rich¬
tige zu treffen . — Ta zuckte er zusammen . Schpan hatte
über die Menschen fort seinen Namen gerufen .

„Wollen Sie nicht mit nach hinten kommen, Herr
Doktor ? Ich vermute , wir bleiben ohnehin beisammen .

"
Sich entschuldigend drängte er sich durch die Reihe

und folgte dem davoneilenden Kritiker durch ein Geivirr
von Gängen und Settengängen auf die Bühne . Ter eiserne
Vorhang war bereits herunter , die Damen in ihren Gar¬
deroben . Nur Direktor , Regisseur , einige Darsteller und
Beamte standen noch befriedigt da und sprachen angeregt
mrt den Mitgliedern der Presse und einigen Habijuäs .



'Ethnographischen Ansstellung reich geschmückt. Ter Ko- -

mg , die Königin und der englische Gast Prinz Arthur
von Conaught wurden auf ihrer Fahrt zur Eröffnung
der Ausstellung mit begeisterten Zurufen begrüßt -

Petersburg , 21 . April . Ter katholische Bischof
T o n iss o w i tsch , der von 1907 bis 1908 stellvertreten¬
der Verweser aller katholischen Kirchen Rußlands gewesen
ist, ist seiner Aemter als Prälat und Konsistorialosfizialer
enrhoben worden . Es wird ihm vorgeworfen , er habe dem

jetzt ausgewiesenen Jesuiten Werzinski die Erlaubnis
erteilt , eine unbestätigte Kongregation zu bilden . Ferner
habe er den Uebertritt Minderjähriger zum Katholizismus
zugelasfen und andere gesetzwidrige Handlungen der ihn:
unterstellten Geistlichkeit erlaubt .

Württemberg.
Ticnstuachrichten.

Ter König bat die evangelische Pfarrei Witllendweiler , Dekanats
Frcudcnstadt, dem Pfarrer Kurtz in Törrenzimuicrn , Dekanats
ÄLnzetSau , übertragen. Die Generaldirektion der Pasten »nd Tele¬
graphen hat die Postgcbilfinnen Häfele in Aalen und Däffler
bei dem Postamt Nr . t in Uim auf Ansuchen entlassen.

Aus den Kommissionen .
Ter Finanzausschuß der 2. Kammer hat am Freitag

zunächst dem Etat des Departements der auswärtigen
Angelegenheiten polit . Abteilung (Res. Häffner ) be¬
raten und keinen Widerspruch erhoben bei Kap . 16, wäh¬
rend bei Kap . 17 gegen die Gesandtschaften in Berlin
und München die Stimmen der Sozialdemokraten abgege¬
ben wurden , ohne daß jedoch im Hinweis auf die vor

zwei Jahren erfolgten eingehenderen Kammerdcbatten hie¬
zu eine nähere Aussprache der Parteien erfolgte . Bei
Kapitel 18, Staatsarchiv , wurde von einem Mitglied un¬
gefragt , ob und inwiefern die Regierung geneigt sei , den
anerkannten Mißständcn bezüglich der beschränkten räum¬
lichen Verhältnisse im hiesigen Archiv einmal Abhilfe oder
Erleichterung zu schaffen , von anderer Seite , ob eventuell
mittels Ucbersiedelung älterer Mtenbestände in das Lud-

wigsburger Archiv, wo Platz genug vorhanden wäre , abge¬
holfen werden könnte. Ter Ministerpräsident anerkannte ,
daß eine Verbesserung für Besucher und Angestellte er¬
wünscht und von ihm auch hierüber , freilich mit wenig
Aussicht, schon Verhandlungen eingcleitet worden seien.
Ein An- oder Umbau werde jetzt kaum in Betracht kom¬
men können und einer Mtenabschiebung nach Ludwigs¬
burg stehen auch gewisse Bedenken entgegen . Die Kapitel
l , 2 , 3 und 3 a (Zivilliste , Apanage , Staatsschuld ) wurden
nack dem Etatsvoranschlag genehmigt und auf eine An¬
frage mitgeteilt , daß auch bei uns das Staatsschuldbuch
nach dem Reichsvorgang tunlichst bald einzuführcn geplant
ist und ein Gesetzentwurf beim Ständischen Ausschuß be¬
reits im Oktober 1910 ausgearbeitet wurde , derzeit aber
die Verhandlungen mit dem Finauzminister noch schweben .
Gewünscht wurde , daß der Gesetzentwurf noch in diesem
Sommer fertiggestellt und zur Beratung kommen sollte.
Tie vom Referenten Häffner weiter angeschnittene Frage
der formellen Behandlung der Eifenbahnschuld im Ver¬
hältnis zur Allgemeinen Staatsschuld und die Art der
Abschreibungen bei der jährlichen Schuldentilgung ans beide
Schuldgattungcn wurde aus eine spätere Beratung zurück¬
gestellt . Ter hiezu ausgearbeitete Vortrag des Referen¬
ten soll zunächst für die Ausschußmitgliedcr gedruckt
werden .

Sodann wurde der Etat der Ständischen
Kasse (Kap . 108) beraten und hierbei angeregt , einen
Zusatz zum Tiätengesetz in der Richtung ins Auge zu
fassen , daß freie Bahnfahrt den Kammermitglicdern auch
während einer formellen Vertagung gewährt werde, dieHum
Zweck von Ausschußberatungen erfolgt und zwar schon des¬
halb, weil längere bloße Aussetzung der Kammersitzungcn
aut unbestimmte Zeit , wie sie derzeit für die Beratungen -
des Finanzausschusses besteht , zu mancherlei geschäftlichen
Schwierigkeiten speziell auch mit der Staatsschuldenvcr -
waltung geführt hat und auch bei etwaiger Vertagung
durch die stets zulässige Einberufung von Stellvertretern
für verhinderte Ausschussmitglieder sich schon Zweifelsfra¬
gen für die Benützung der Freikarte ergeben haben . Von
anderer Seite wurde angeregt , gleich wie für die Reichs-
wgsmitglieder die Freikarte überhaupt für die Vertag -
uugsdauer zu gewähren , ebenso sie auszudehnen ans die
Fahrt auf würtrembergischen Tampsbooteu wie dies den ba¬
dischen und bayerischen Abgeordneten entsprechend schon
zugestanden sei . Ein Antrag Gröber , einen Initiativan¬
trag zu stellen, wonach in Abänderung des Abs . 2 Art . 1
des Tiätengcsetzes die freie Bahnfahrt auch während einer
Vertagung des Landtags den Kammer-Mitgliedern zustehen
soll , wurde vorbehaltlich einer zweiten Beratung einstim¬
mig angenommen . Bei Kap . 110, Leistungen ans Reich , !
-rmäßigt sich nach dem Reichsfinanzetat der Matri ' ular -
bcitrag gegenüber dem Etat um 230 719 M . Tie Ka¬
pitel 110, 110 a und 132 wurden nach dem Etat erledigt .

Bei Kap . 124 (Einkommensteuer) , deren Ertrag aus
21,73 beziehungsweise 22,15 Millionen Mark veranschlagt
ist , wurde die Zulässigkeit der Erhöhung dieses Satzes
mit dem Hinweis aus ' den Vorgang der Stadt Stuttgart
erörtert . Das Ergebnis von 1910 beläuft sich , soweit
ermittelt auf 21360 000 Mark . Ter Finanzminister
warnte vor einer angeregten Erhöhung , was im Hinblick
aus die großen wirtschaftlichen Schädigungen durch die
Maul - und Klauenseuche und die Lage der Landwirtschaft
auch von anderer Seite unterstützt wurde . Zur Sprache
kam die Art der Einschätzung von großen Steuerzahlern ,
die die Abgabe einer Fassion oder Steuererklärung verwei¬
gern , ferner die Wirkung der Beamtenaufbesserung auf
die Höhe der Einkommensteuer die gesetzlich erst 1912 und
zwar mit etwa 160000 Mark eintrcten wird , weiterhin das
Ansammeln von Nestmitteln . Ter angekündigte Antrag
des Ref . Lindemann , die Einkommensteuer für 19ll ans
22 Millionen und für 19l2 auf 22,5 Millionen zu erhöhen,
wurde schließlich nicht weiter verfolgt .

*

Die 2. Landesversarrrrnlung
der Hirsch-Tuukerschcn Gcrverkvcrcine

tagte während der Osterfciertage in Geislingena . St .
Pie äußerst zahlreich durch Delegierte von allen Teilen

Württembergs besucht war . Tau Verband vertrat Ver¬

bandssekretär Lewin - Berlin . Tie Verhandlungen des
ersten Tages ivaren geschäftlicher Natur . Aus dem von
Arbeitersekretär F n ch s - Cannstatt erstatteten Tätig¬
keitsbericht geht hervor , daß sich die Arbeiterschaft die

Idealen der Hirsch-Dunkerschcn Gewerkvereine immer mehr
zu eigen machen. Allgemein ist ein Mitgliederzuwachs zu
verzeichnen. Durch den llebertritt des alten Eisenbahner¬
verbandes zu den deutschen Gewcrkvereiuen ist ein prozen¬
tualer Zuwachs in Württemberg von über 500 Prvz . zu
verzeichnen. An Unterstützungen für Streiks und Matz¬
regelung , für Arbeitslosigkeit . Reisen und Umzug, Sterbe¬
gelder, Rechtsschutz und bei Krankheit wurden im Berichts¬
jahre 42 387 Mark an die Mitglieder gezahlt . Tas fi¬
nanzielle Ergebnis durch die vom Arbcitersekretariat ivahr-

genommenen Vertretungen vor den Schied ?- und Gewerbe¬
gerichten beziffert sich für die Beteiligten auf 400 Mark .
— Am gleichen Tage abends fand eine gelungene Fami¬
lienfeier statt .

Tie H a u p t v e r ha n 0 l u n g e n brachte der Montag ,
zu der zahlreiche Gaste, worunter der Vertreter der Ge¬
werbeinspektion , Herr Baurat Hardeck , der Vertreter der
Stadt Geislingen , Herr Stadtschultheiß Leube , sonne ver¬
schiedene Gäste politischer Parteien erschienen waren . Herr
Stadtschultheiß Leubc begrüßte die Versammlung im Na¬
men der Stadt . Verbandssekretär Le win erstattete ein
ausführliches Referat über die freiheitlich nationale Ar -

beiterbctvegung und betonte besonders die politische Be¬
tätigung der Mitglieder außerhalb des Gewerkvereins in
denjenigen Parteien , zu welchen sie sich hingezogen füh¬
len . An Hand des Programms erläuterte er die Trenn¬
ungspunkte der Gewerkvereine von den sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaften einerseits und den christlichen Ge¬
werkschaften andererseits . Tie grundlegende Richtung der
Gewerkvcrcine sei eine volkstümlich - freihei tliche
die allen Arbeitern ohne Unterschied ihres politischen und
religiösen Bekenntnisses die Möglichkeit biete, in den Ge-
werkvereineu mitznarbeiten .

In der hieraus folgenden Diskussion wurde vornehmlich
durch Generalsekretär Roth vom alten Eisenbahnerver -
band der Reform des Arbeiterrechtes , das eine Haupt¬
forderung der deutschen Gewerkvereine sei , gedacht . Ar¬
beitersekretär Barnholt betonte die kulturelle Bedeutung
der Arbeiterbewegung . Es sei begründeter Anlatz zur
Sammlung der Arbeiter in besondere politische Arbeiter¬
vereine vorhanden . Temgegenüber wurde von anderen
Rednern die gegenteilige Ansicht, die Mitwirkung der Ge¬
werkvereinskollegen in den einschlägigen Parteien im Sinn
der Gewerkvereine vertreten . Herr Kübler betonte , daß
das Eintrcten für Arbeiterfragen immer Gegenstand der
Volkspartei gewesen sei . Nachdem nun noch ver¬
schiedene Redner gesprochen hatten , gab der Referent an
Hand der Tiskussion dem Wunsche Ausdruck, es möge von
den , den Gewerkvereinen freundlich gegenübersteheuden po¬
litischen Parteien der Aufstellung von Arbeiterkandidaturen
mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden . Nach den folgen¬
den Beratungen von Verbandsangelegenheiten fand die

impossant verlaufene Landesvcrsammlung mit einem Hoch
aus die Gewerkvereine ihren würdigen Abschluß.

Aus einer „christlichen Gewerkschaft" .
Als der Verband der Württembergischen Eisenbahn -

und Tampfschifsahrts -Unterbeamten im vorigen Jahre zum
Verband der Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine übertrat ,
stimmte die gesamte „christliche

" Gcwerkschaftspresse ein
Geschrei an , die das Liebeswerben um die entschlüpften
Eisenbahner gar zu deutlich erkennen ließ . Ein wüstes
Geschimpfe setzte darauf über den Eiseubahnerverband und
seinen Sekretär ein.

„ Tie Finanzwirtschaft des Ratschen Verbandes war
derart , daß aus Verbandskreiseu der Staatsamvalt zur
Beschlagnahme der Kassenbücher aufgesordert wurde, "

schreibt das Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften.
Als dann später die Wolssche Broschüre „ Aus einer christ¬
lichen Gewerkschaft" , Authentische Darstellung der heillosen
Mißwirtschaft tm Zentralverband der Staats - , Gemeinde-,
Verkehrs- , Hilft - und sonstiger Industriearbeiter , Sitz
Aschasfenburg, erschien , da gestand zwar das oben er¬
wähnte Zentralblatt in seiner Nr . vom 19 . September
vorigen Jahres : §

„Wir stehen gar nicht an , zu erklären , daß der an¬
gegriffene Verband hinsichtlich seiner Organisation und
Zusammensetzung an das Ideal nicht heranreicht .

"

Temgegenüber wurde aber von den maßgebenden In¬
stanzen eine Jagd auf alle diejenigen Uebeltäter durch An¬
drohung gerichtlicher Verfolgung gemacht,

„ die in Versammlungen über die Wolssche Schrift
reden , damit wir , wenn sich die betreffenden Redner Ver¬
drehungen und Verleumdungen zuschulden kommen
lassen, den einen oder den andern zur Rechenschaft ziehen
können .

"
Tie gerichtliche Verfolgung Wolfs , der jene Bro¬

schüre geschrieben hatte, würde telegraphisch angckündigt
und jetzt — finden wir im „ Schwab . Eisenbahner " Nr . 15
folgende Notiz :

Wir finden in der „Leipz . Volksztg .
" vom 31 . März

ds . Js . folgende Notiz :
„ Ermittlungsverfahren gegen christliche Gewerk¬

schaftsführer .
Nach einer Mitteilung unseres Parteiblattes in

Tnisburg soll der Staatsanwalt in Aschasfenburg ge¬
gen den Zentralverbandsvorsitzenden Oswald , gegen den
stellvertretenden Vorsitzenden Tremmel und gegen den
Kassier Harter des christlichen Hilft - und Transport¬
arbeiterverbandes das Ermittlungsverfahren wegen B e-
trugs unch wegen Bilanzverschleierung ein-
geleitet haben . Wir können die Notiz auf ihre Richtig¬
keit im Augenblick nicht prüfen und geben sie daher
mit allem Vorbehalt wieder .

"

Es dürste dies für die Mitglieder des gleichen Ver¬
bandes , auch unter den Waldarbeitern , Anlaß zu
weiterem Nachdenken geben.

Stuttgart , 21 . April . Tie Sozialdemokratie
beginnt in den nächsten Tagen ihren Aufmarsch zu den
Reichstagswahlcn . Sie hat als Redner die Aeichstags -

abgeordneteu Schöpftiu -Leipzig, Nvske-Chemuitz , und Tr .
Frank -Mcimchcim, gewonnen . Tiefe Redner sprechen vvur
Samstag ab in vierzehn Versammlungen , die an versckste -
denen Orten des Landes stattsinden .

Stuttgart , 21 . April . Tie Gmünder Bürger,
kollegien haben nach der „Schwab . Tagw .

" als die erste
württembergische Stadtverwaltung beschlossen , eine Ar¬
beitslosenversicherung aus Grund des enveiter -
tcn Genter Systems eiuzusühren . Ter württembergische
Staat hat im letzten Etat einen größeren Staatsbeitrag
für diejenigen Städte , die die Arbeitslosenversicherung
einführen , eingestellt . Bis jetzt wurde aber -davon kein.
Gebrauch gemacht.

Feucrbach , 21 . April . Man hat sich jetzt eud-
gillig entschlossen , den großen Feuerbacher Tunnel völlig
umzubauen . Ein wesentlicher Teil ist bereits abgegraben.
Im übrigen muß das alte Gemäuer herausgerissen wer¬
den , da der Tunnel zugleich erweitert werden soll.

Aus der Fortschrittlichen Bolksparter .
Leonberg , 21 . April . Der Kandidat der Fortschritt¬

lichen Volkspartei , Schultheiß Hartmann , eröffnete ge¬
stern mit einer von mehr als 150 Bürgern besuchten Ver¬
sammlung in Merklingen seine Agitationsarbeit und
inachte durch die klaren Darlegungen seines auf die Grund¬
sätze der Fortschrittlichen Volkspartei aüfgebauten Wahl-
Programms einen vorzüglichen Eindruck. Er führte u . a.
aus , daß er als Sohn eines Handwerkers schon seit skühe-
stcr Jugend die Sorgen des Lebens erfahren habe und
daß er während seiner 25jährigen Tätigkeit als Vorstand
einer alle Beruftstände umfassenden Gemeinde klare Ein¬
blicke gewonnen habe in die Sorgen und ' Anliegen der
verschiedenen Stände . Parteisekretär Stauden machey
berichtete über die Tätigkeit im gegenwärtigen Landtag
und begrüßte , daß die Nationalliberale Partei im Land¬
tag in allen wichtigen Fragen mit der Volkspartei zusam-
mengearbeitet habe . — Tie in einem Teil der Presse er¬
schienene Notiz über das angeblich strenge Regiment dft
Schultheißen Hartmann fand aus der Mitte der Versamm¬
lung heraus eine wirksame energische Zurückweis¬
ung . Ter diese Zurückweisung begleitende allgemeine
Beifall bezeugte . gerade das Gegenteil jener Ausstreu¬
ungen , ebenso die mit lebhafter Zustimmung begrüßte Auf¬
forderung : Als Antwort auf die persönlichen Angriffe
Mann für Mann den Kandidaten Hartmann zu wählen .
Mit dieser eindrucksvollen Versammlung hat der Kandi¬
dat der Fortschrittlichen Bolkspartei die Wahlagitation
in vorteilhafter Weise begonnen .

Nah und Fern.
Der Pfeudogerreral und sein Privatsekrelär.

Zur Affäre des „Grafen de Paffy " .
Ter „Privatsekretär " des Pseudogenerals „ Graft de

Passy , der Schlächtergeselle Otto Alb ers , der wie
gestern berichtet, unter der Beschuldigung, seinem
„ Herrn " zur Flucht verholfen zu haben, auf Ersuchen
der Hellbrauner Staatsanwaltschaft in Berlin verhaftet
worden ist, hat bereits in einer früheren Strafsache deH
„ Grasen " eine gewisse Rolle gespielt. Im Jahre IM
hatte sich Schiemangk , der es bis dahin nur in seiner
Phantasie zum Offizier der amerikanischen Armee gebracht
hatte und auch noch kein blaues Blut in seinen Adern
rollen ließ , vor dem Berliner Schwurgericht zu verant¬
worten . Er hatte damals eine Bescheinigung dft
pren ßischen Kriegsministeriums gefälscht u.
aus Grund dieser Bescheinigung einem nahen wohlhabenden
Verwandten glauben geuracht, er habe im Aufträge des
Staates Venezuela von dem preußischen Kriegsmini¬
sterium 65 000 Gewehre und 1500 Feldgeschütze gekauft .
Er beteiligte damals seinen Verwandten an dem angeb¬
lich glänzenden Geschäft und schickte das Geld, mit dein

dieser sich beteiligte , — es waren etwa 10 009 Mark — an
den „Major " Albersim Kriegsministerium , Berlin 81V.,.
Alte Jakobstraße 131 . Ta in der Alten Jakobstraße nur
der Bodenmeister Albers , aber kein Major dieses Namens
wohnte , wurde das Geld an ihn nicht abgeliefert . Albersl
ist seinerzeit nicht angeklagt worden , da die Staatsanwalt¬
schaft sich auf den Standpunkt stellte, daß er selbst von

Schiemangk getäuscht werden sollte . Schiemangk stammt
übrigens aus einer wohlhabenden und geachteten
Familie in der Mark . Sein V a .te r hat für die „Pa¬
tente" des Sohnes , an die er glaubte , im Laufe der Jahre
Unsummengeopfert . In dem letzten Prozeß wurde
von den Sachverständigen betont , daß dem Grafen de

Passy die Zügel seiner Phantasie am weitesten entgleiten,
wenn er aus brieflichem Wege ein neues Manöver plant .

In der Irrenanstalt Dalldorf war man sehr er¬

staunt , als man hörte, daß der „ Graf " aus Hellbroim
entflohen sei. Als er im Jahre 1899 zur Beobachtung
seines Geisteszustandes in Dalldorf untergebracht war ,

hatte er sich so das Vertrauert der Aerzte und der anderen

Angestellten erworben , daß er sogar ohne Aussicht he¬

rumspazieren durfte . Er hat nie dort die ihm gewährte
Freiheit zu einem Fluchtversuche mißbraucht . Ter „Gral

hat übrigens bei dem schönen Geschlecht stets eine solche
Schätzung gesunden, daß es ihm sogar, als er in Dalldorf
war , gelang , das Herz ellner Frau zu gewinnen ,
die zum Besuch eines verwandten Kranken ,

die dluM

aufsuchte. Diese Frau ist ihm auch während seiner « traft
hast treu geblieben, und hat ihn persönlich nach Verdutz¬
ung der Strafe vom Zuchthaus abgeholt ,
soll ihm ebensowenig gram sein wie ihre verschiedenen
Nachfolgerinnen , da der „ Graf " durch sein kavaliermäßige .

Austreteu und seine überreiche Kunst, zu fabulieren, aU

manche Frauen geradezu bezwingend wirken konnte . Es w

beezichnend, daß seiner letzten Verlobten trotz der Vechaw

ung die Augen noch nicht geöffnet sind, und daß sw

Polizei erklärt hat , sie sei nie und nimmer von dem

fen" betrogen worden, und was man auch über ihn sag -

in ihren Augen bleibe er ein Graf . Ter „ Graft soll

rigens seine Fassung nicht verloren haben. Als der .
-

tersuchungsrichter hier von ihm verlangte , daß er I «V

als Gras ausweise , erklärte er ihm, er könne den a

Herrn , der ihn adoptiert habe, nicht wissen lassen , wo er > ^



z wäre dies für den Mann , dem er nicht nur alles
dMke sondern den er auch hoch verehre, der Nagel zum
AM . Mit Entschiedenheit hat er es auch zurückgewiesen ,
M 'cr nicht in der Lage gewesen sei, den Kaufpreis für
kn Stettenfels zu zahlen . Er habe allein von einem
nirerikan ischen Multimillionär für ein Patent
'
igOOOO Dollars angeboten bekommen, und er sei,
wenn feine Verhaftung nicht dazwischen gekommen wäre,
sicher gewesen, mit ihm auf '200 000 Dollars einig zu
werden. Auf diese Weise wäre es ihm möglich gewesen , bei
Kr Auflassung den Kaufpreis von 330000 Mark zu be¬
fallen. Ter „ Graf " bestreitet in erster Linie , jemals die
Wicht einer betrügerischen Manipulation gehabt zu ha-

heii. lieber den augenblicklichen Aufenthalt Schiemangks
ist man ohne jede Nachricht, Als ausgeschlossen bezeichnen
cs Berliner Blätter , daß er über den Ozean entkommen
A Es scheine vielmehr die Annahme Berechtigung zu
haben, daß er sich geschickt in der N äh e v on H ei lb r o n n
verargen halte .

Am elektrisch«» Draht.
Bei der Vergipsung des Hauses von Dreher Böhler

,n Benningen OA . Ludwigsburg , kam ein Arbeiter
der elektrischen Trahtleitung zu nahe und konnte nicht
mehr loskommen. Auf die jämmerlichen Hilferufe wurden
die Nachbarsleute aufmerksam . Zum Glück waren in der
Nachbarschaft drei Elektrotechniker mit der inneren elek¬
trischen Einrichtung beschäftigt. Einer dieser Leute riß den
Verunglückten, dessen Hände und Arme bereits schwarz
waren und dem der elektrische Strom die Füße in die Höhe
zag, mit einem raschen Ruck am Kittel weg und der Un¬
glückliche war gerettet . Es dauerte mehrere Stunden bis
er wieder arbeitsfähig wurde .

Ein teures Spielzeug.
Seit mehr als 8 Tagen sucht ein Gipsermeister in

Nonnen miß bei Herrenalb nach einem Geldbetrag , den
er eingenommen hatte und der nach einer halben Stunde
verschwunden war . Tie Beteiligten sind jetzt zur Annahme
gekvnrmen, daß die im Zimmer spielenden Kinder den Tan -
smdnmrkschein und '

neunzehn Hundertmarkscheine in den
Äsen ins Feuer geworfen haben , ohne daß der Vater es
bemerkt hat.

Roch ein Schlauer.
Jüngst Wurde erzählt , wie sich ein elsässischer Bauer

zu helfen wußte, der mit 31 Doppelzentnern auf die
Rheinschiffbrücke gefahren kam , aber nur 30 Zent¬
ner laden durfte . Heute berichtet man ebenfalls aus dem
Elsaß von einem Benfelder Fuhrmann , der sich auch
nicht in Verlegenheit setzen ließ , weil er drei Rosse vor
dem Wagen hatte , dies aber auf Schiffbrücken unzulässig
ist. Er spannte schnell entschlossen , die vorderste Rosinante
Ms und band sie hinten an den Wagen an ! Auch diese
Probe soll die Schiffbrücke gut bestanden haben.

Aus - er Fremderrlcgiou zurück .
Aus St . Ludwig im Oberelsaß wird wieder ein ab¬

schreckendes Beispiel für solche, die Fremdenlegionäre wer¬
den wollen , gemeldet . Ein von dort stammender junger
Mann, namens Haberthür , kehrte über Basel aus dem
Dienste in der französischen Fremdenlegion nach Hause
Wrück. Obwohl seine Brust mit verschiedenen Ehren¬
zeichen, darunter auch dem Kreuz der Ehrenlegion , ge¬
schmückt war , gewährte er einen mitleiderregenden .Anblick .
Ter Unglückliche war infolge schwerer Verwundung völlig
erblindet . Am Bahnhof in Basel wurde er vom französi¬
schen Konsul und Mitgliedern der französischen Kolonie
empfangen und dann von seinen Geschwistern ins Eltern¬
haus gebracht , wo seiner eine alte Mutter harrte , der das
tmnrige Geschick des Sohnes Kummer genug bereitet ha¬
ben mag .

InGeislingen wurde nachts der Stuttgarter Koh¬
lenhändler Johann Ran vom Stuttgarter Schnellzug
überfahren und getötet . Die Leiche des Verunglückten,
die fu r ch t b a r v e r st ü m m e l t ist wurde in das Leichen -
haus in Geislingen gebracht. In der Tasche des Toten
sind man ein Billett von Göppingen nach Ulm.

In einem Karlsruher Blatt findet sich folgende ?
kräftige Beleidignngsznrücknahme : „ Die gegen das Frau - -
lein Lina Martirr gemachten Aeußerungen nehme ich hier- i
mit reuevollst zurück und bedauere reumütigst , daß !
dies ausgeartete Gespräch lediglich nur auf einen Irrtum !
und meine große Dummheit zurückzuführen ist. Bu¬
lach, 18 . April 1911 . Frau Luise Marrz" .

Der 7jährige Sohn des Milchhändlers End von Fes¬
senbach wurde in Offenburg von einem Automobil lot¬
gefahren . »

In Holtrop bei Emden brannte das Platzge -
büude von Groenefeld samt etwa 80 Stück Vieh , meist
Tieren aus jahrzehntelanger Aufzucht, nieder . Das Feuer
sprang dann auf die Pastorei über und zerstörte auch diese.
Ter Brand entstand durch die Spielerei des vierjährigen
Sohnes mit Streichhölzern .

In der Ortschaft Balhorn bei Wolfhagen brach in
der vergangenen Nacht eine Feuersbrunst aus , die sie¬
ben Gehöfte mit Nebengebäuden einäscherte. Das Feuer
^ anscheinend in fahrlässiger Weise entstanden .

Eine Feuersbrunst zerstörte am Quai des Ha-
Ms in Dünkirchen 200 Ballen australischer
Baumwolle .

Luftschiffahrt .
„Parseval " verunglückt ans der Fahrt

nach Amsterdam .
. P - 6, der, wie gestern berichtet, in Bitterfeld zu

einer Dauerfahrt nach Amsterdam aufstieg, ist nicht weit
gekommen . Das Luftschiff erlitt in der Nähe von
wannschweig , etwa 5 Kilometer westlich des Bahn -
Mhttns von Isenbüttel , dadurch einen kleinen Defekt, daß
«schein Tau in eine Kiefer verstrickte . Nament¬
uch wegen des plötzlich auftretenden starken böigen West-

Awdes direkt gegen die Fahrtrichtung wurde sofortige
« ndnng beschlossen, die glatt und ohne die Reißleine sich
*Ezogen hätte, wenn sich nicht , unmittelbar unten ein
großer Sumpf gezeigt hätte und wenn irgendwelche Leute
kk>r Hilfeleistung in der Nähe gewesen wären . Man zog

die Reißleine und die Gondel landete sehr glatt ans trock-
nem Gebiet mitten im Niederholz der Gifhorner Schtveiz,
während die große Ballonhülle sich zum größten Teil in
den Sumpf legte . Alle 10 Personen sind unverletzt und
tvohlauf . Das Luftschiff wird demontiert und mit
der Bahn nach Bitterfeld gebracht.

*

Der französische Flieger Bagne
beabsichtigt, in den nächsten Tagen von Nizza aus das
Mittelmeer zu überfliegen und während des Auf¬
enthaltes des Präsidenten Fallieres in Tunis zu landen .
Die Strecke, die über Korsika und Sardinien führt , betrügt
mehr als 800 Kilometer . Obwohl es sich hier um ein
wahnwitziges Unternehmen handelt , hat die französische
Marine dem Flieger eine Anzahl Begleitboote zur Ver¬
fügung gestellt.

Gerichtssaal.
Meineid und Anstiftung zum Meineid .

Eine Hasenjagd und ihre Folgen .
Heilbronn, 21 . April . Schtvurgericht . Im 2 . Fall

standen vor den Geschworenen der 29 Jahre alte ledige
Tienstknecht Paul August Schlund von Schwabbach,
wohnhaft in Sülzbach OA . Weinsberg und der 23 Jahre
alte verheiratete Bauer Theophil Friedrich Karl Bol pp ,
wohnhaft in Sülzbach , elfterer wegen Meineids und letz¬
terer wegen Anstiftung zum Meineid . Ten Vorsitz führt
Landgerichtsdirektor Fischbach , die Anklage vertritt
Staatsanwalt Frank . Verteidiger sind die Rechtsan¬
wälte Gn m b e l II und Eppinger . Tie Meineidssache
hat sich vor dein Schöffengericht Weinsberg abgespielt -
Angeklagt waren der junge Bauer Theophil Volpp , der
einer vermöglichen Bauernsamilie angehört , und sein
Tienstknecht Johannes Weißmann , wegen unberechtigten
Jagens . Der angeklagte Bauer Theophil Volpp war im
Januar 1910 mit den beiden Tienstknechten seines Vaters ,
Johann Weißmann und Paul Schlund , in einen Wein¬
berg zum Reuten gegangen . Sie nahmen ein zerlegbares

k Gewehr, das dem Vater Volpp gehörte , im Butten mit .
Auf dem Heimweg wurde ein Hase im Lager erblickt . Volpp
setzte das Gelvehr zusammen und veranlaßte den Weiß¬
mann , auf den Hasen zu schießen . Das tat Weißmann ,
er traf das Ziel aber nicht, Meister Lampe sprang viel¬
mehr vergnügt davon . Tie beiden Begleiter lachten den
Weißmann aus , weil er nichts getroffen Habe und dann
begab man sich nach Hause zum Mittagessen . — An diese
Hasengeschtchte dachte schon gar niemand mehr, gls der
Schlund wegen Diebstahls an seinem

'
Nebenknecht Weiß¬

mann sechs Wochen Gefängnis erhielt . Er hatte diesem
einige Mark entwendet Und da er wegen Diebstahls wie¬
derholt bestraft war , kam er nach Rottcnburg . Bevor er
seinen. Ferienaufenthalt dort nahm , sagte er zu einem
Sülzbacher namens Fröhlich - jetzt müsse die Wildererge¬
schichte des Weißmann auch heraus , der '.nässe jetzt auch
„ins Loch"

. Er erzählte diesem, Weißmann habe das Ge¬
wehr mit hinaus genommen und auf einen Hasen geschossen.
Von Volpp sprach er nichts . Fröhlich erzählte die Ge¬
schichte dem Jagdaufseher Jauß und dieser dem Land¬
jäger , worauf das Verfahren gegen Weißmann und auf
dessen Darstellung auch gegen Volpp wogen unberechtig¬
ten Jagens eingeleitet wurde . Sowohl bei seiner Vor¬
nehmling in Rottenburg als bei der Hauptoerhandlung
in Weinsberg , bei letzterer unter Eid , gab Schlund
an , Weißmann habe das Gewehr in den Butten getan
Und habe dann mittags bei der Sichtung des Häsens
das Gewehr zusammengesetzt und geschossen, trotzdem Volpp
ihn gewarnt und gesagt habe, das könne teure Sachen
geben. Ta Weißmann diese Darstellung entschieden be¬
stritt und in glaubhafter Weise darlegte, daß Volpp das
Gewehr brachte und auch zum Schuß zusammensetzte, er,
Weißmann , allerdings den Schuß abgegeben habe, so nahm
der Vorsitzende des Schöffengerichts den Zeugen Schlund
in ein schärferes Verhör , bei dem Schlund dann seine
Aussage einschränkte und sagte, er wisse nicht mehr , wer
das Gewehr zusammengesetzt und geladen habe . Tie Ver¬
handlung endigte mit der Verurteilung hes Weißmann zu
15 Mark Und des Volpp zu 20 Mark Geldstrafe . Der
Zeuge Schlund aber wurde wegen Verdachts des Mein¬
eids verhaftet . Vor dem Untersuchungsrichter gestand er
dann , daß er falsche Angaben gemacht habe und zwar
sei er zu diesen durch seinen .Dienstherrn Volpp , der in¬
zwischen den Hof seines Vaters übernommen hatte , veran¬
laßt worden . Volpp habe ihm gesagt , er solle ihn doch
nicht hineinreiten , sonst bekomme er später keine Jagdkarte ,
er solle nur den Weißmann belasten. Auf diese Aussage
hin wurde auch Volpp wegen Verdacht der Anstiftung zum
Meineids in Untersuchungshaft genommen . In der heuti¬
gen Verhandlung wiederholt Schlund sein Geständnis . G»
sei zu seiner falschen Anssage durch Volpp veranlaßt wor¬
den und er habe befürchtet, daß wenn er ihm nicht zu willen
sei , von ihm Hiebe kriege . Tatsächlich habe Volpp
Gewehr gebracht und in den Butten getan , später auch
zusammengesetzt und geladen . Volpp habe dann den Weiß -
mann unterrichtet , lv-ie man zielen müsse . Der Angeklagte
Volpp , der im September geheiratet hat , bestreitet , den
Schlund zu einer falschen Aussage angestiftet zu haben .
Im Gegenteil habe Schlund auf dem Weg nach Weins¬
berg von sich aus , gesagt, er werde es dem Weißmann
schon anstreichrn . lieber den Hergang bei der Hasengc-
schichte will er sich heute nicht mehr genau erinnern ^
er wisse nicht mehr , ob er Pas Gewehr in den Butten
getan habe . (Vor dem Schöffengericht hatte Polpp an¬
gegeben, Weißmann habe das Gewehr ohne sein Wissen
mitgenommen ) . Er gibt dann ferner an , Weißmann habe
das Gewehr selbst zusammengesetzt und geladen . Der als
Zeuge vernommene Johann W eißmann , der jetzt in
Rappach im Dienst ist, gibt unter Eid an , daß Volpp mor¬
gens ihn gefragt habe, ob er das Gewehr mitnehmen solle,
er habe im Feld gestern Hasen gesehen. Er habe shm
geantwortet : „ wegen mir kannst Du tun , was Du willst" .
Volpp habe dann das zusammengelegte Gewehr gebracht
und in den Butten gesteckt. Auf dem Heimtveg habe Volpp
den Hasen gesehen, das Gewehr dann zusammengesetzt und
geladen . Er habe dann ihn , Weißinann , veranlaßt , tzu
schießen und ihm gezeigt, wie man ziele . Der Schuß ging

daneben, worauf Volpp gesagt habe, er hätte den Hasen
nicht gefehlt , wenn er geschossen hätte . Er , Weißmann §
hätte das Gewehr nicht schußbereit machen können, da ev
von Jagdgewehren und insbesondere vom Zusammensetzen
solcher nichts verstehe, und auch keine Patronen gehabt
habe . Es werden sodann mehrere Zeugen vernommen ^
die über die geistigen Fähigkeiten des Angeklagten Schlund
aussagen . Pfarrer Gmelin , der eine Reihe von Jahren
in Schwabbach war und den Schlund beobachtet hat, HM
ihn für einen Menschen von ganz geringer Intelligenz ,
der für schlechte Einflüsse außerordentlich zugänglich sei.
Er glaube nicht, daß Schlund , der körperlich und geistig!
zurückgeblieben sei, die Wichtigkeit und Heiligkeit des EidM
in vollem Umfange zu rv-ürdigcn wisse . Auch der Bauer
Paul Wei bl er , bei dem Schlund drei Jahre im Dienst
war , hält ihn für sehr beschränkt. Er könne nichts ohne
Anweisung tun . Dem Alkohol sei er sehr zugetan . Der
Vater Schlund ' endlich führt die geistige Schwachheit
seines Sohnes auf heftige Gichter in der Jugend zurückz
sodann auf einen Schlag auf den Kopf, den sein Sohn !
beim Dreschen aus Versehen erhalten habe. Der medizi¬
nische Sachverständige , Medizinalrat Dr . Haag , bezeich¬
net den Schlund als einen Schwachkopf, der allen ethischer-
Fragen , auch religiösen , völlig indifferent gegenüberstehe.
Wegen seiner moralischen Schwäche verdiene er Milde , in»
übrigen aber könne er nicht als unzurechnungsfähig be¬
zeichnet lverden . Durch diese Feststellung war den Ver¬
teidigern der Weg bezeichnet , den sie gegenüber der An-
tlagevertretung einzuschlagen hatten und sie hatten mit
ihren Anträgen auch Erfolg . - Tie Geschworenen
(Obmann R . Dederer -Romann ) bejahten bei SchlnnR
nur die von der Verteidigung gestellte Hilssfrage auf fahr¬
lässigen Falscheid , bei Volpp wurde die SchNld-
frage auf Anstiftung oder Verleitung zuin Meineid ver¬
neint . Das Urteil lautete gegen Schlund auf 6 Mo¬
nate Gefängnis , wovon 2 Monate Untersuchungshaft ab¬
gehen, Volvv Wirde sreigesprochen.

*

Heilbronn , 22 . April .
„Der Angeklagte ist mein Schwager ."
In der gestrigen Verhandlung des Schwurgerichts !

gegen Schlund und Volpp hat ein Zuhörer einem Ge¬
schworenen zugerufen : „ Der Angeklagte Volpp ist «nein
Schwager "

. Der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Fi schi¬
eb ach , dem der Zuruf mitgeteilt wurde, rügte sofort diese
Beeinflussung und eröffnete die heutige Sitzung mit folgen¬
den Worten : Der Zuhörer , der einem Geschworencn gestern
zurief „der Angeklagte ist mein Schwager " ist ermittelt , es
ist der Schultheiß von Dimbach . Es ist 'doppelt
bedauerlich , daß es ein Ortsvorsteher gewesen ist , der ver¬
sucht hat, einen Geschworenen durch! das Ansehen seiner
Person zur Rechtsbeugung zu veranlassen . Die Unterstell¬
ung , daß bin Geschworener sich werde beeinflussen lassen, ist
so unerhört , daß ich nur mein lebhaftes Bedauern über
den Vorfall aussprechen kann '

. Ein Ortsvvrsteher hätte sich
vermöge seiner Stellung und Vorbildung sagen müssen,
daß hier ohne Ansehen der Person gerichtet werden muß
und daß der schamlose Versuch einer Beeinflussung aus¬
sichtslos sein werde. Damit halte ich diese Sache an dieser
Stelle ' für erledigt .

Vermischtes.
Line Sisyphusarbeit .

Eine der größten Brücken der Welt ist die
Brücke über den FirthofForth in Schottland . Um!
die Eisenkonstruktion vor der Einwirkung der Luft zu
schützen muß das Eisen mit geeigneter Deckfarbe bestrichen
werden und diese Arbeit geht unaufhörlich seit 11
Jahren vonstatten . Bei der Arbeit sind etwa 36!
Leute beschäftigt. Sie begannen am oberen Ende und'

strichen jeden Tag außer Sonntags oder bei gar zu stür¬
mischen Wetter einen Teil nach dem andern an . Erst nach
drei Jahren war die Arbeit an dem oberen Ende vollendet ^
aber jedes dritte Jahr muß ein neuer Anstrich erfolgen
und muß stets wieder von vorn angefangen werden . Jetzt ,
ist man b ei nr vierten Anstrich der Brücke. Um die
Arbeit zu erleichtern hat inan ein besonderes System mit
Aufzügen und Leitern eingeführt , die durch Dampfkraft '

bewegt werden .
*

Er weiß sich zu Helsen.
Ein heiteres Stückchen erzählt man sich gegenwärtig

am elsässischen Rhein . An den Rheinschiffbrücken
ist allenthalben die bündige Vorschrift zu lesen :

Beladene Wagen
dürfen nicht mit mehr als 30 Doppelzentnern

beladen über die Brücke fahren .
Schon so mancher fluchende Fuhrmann 'mußte die

überschüssigen paar Doppelzentner Maden und dann ein
zweites und drittes Mal den Weg machen, um das nach
Vorschrift und Gesetz zurückgelaffene Ladegut nachzuholen .
Kam da nun eines Tages — so wird der „ Franks Ztg ."

berichtet — ein biederer Schlettstadter Fuhrmann gefah¬
ren , dem der gewissenhafte Brückenmei'ster an der Waste
klipp und klar nachwies , daß 'er — 31 Doppelzentner ge¬
laden habe . , Und ein gewissenhafter Beamter hält streng
aus 'Vorschrift und Gesetz ! Der Fuhrmann aber , dem
die Bureaukratenpedanterie des gestrengen BrückenineisterSl
absolut nicht gefallen wollte, konnte sich nicht entschließen,
den gesetzwidrigen Doppelzentner abzuladen und den Weg
noch einmal zu machen. Wer alles Parlamentären hall
nichts . Ta kommt dem Braven eine rettende Idee : rasch
wirst er einen Toppelzentnersack herunter , lad ihn auf die
Schulter , treibt seinen Gaul yn und trabt ruhig neben
dem nun nach Vorschrift beladenen Gefährt über die
Rheinbrücke . . . . Mit etwas länglichem Gesicht und
bangen Bureaukratengesnhlen sah der machtlose Brücken¬
meister dem vermessenen Fuhrmann nach. Tie Rhcin -
brncke soll die Belastungsprobe mit den 31 Doppelzentner »
glücklich bestanden haben .

Die Maul - und Klaueuseuche
ist weiter ausgebrochcn: i» Sontheim a . Br-, OA . Heidenhcim ,
und in (Ru ndclfingeu , LA . Münsiugcri . — Erloschen ist die
Seuche in Hochdorf , OA . Vaihingen, und in Bünzwsnrc »-

j OA . Göppingen.



ötzliaunImaokuuK.
Nachdem die Berichtigung des Grund - «ud Gefällstener -

katasters der hiesigen Gemeinde auf 1 . Januar l . I . durch das Be¬
zirkssteueramt gemäß Art. 73 des Gesetzes vom 28 . April 1873/8. Au¬
gust 1903 betreffend die Grund - , Gebäude- und Gewerbesteuer (Reg . -Bl.
von 1903 S . 344) stattgefunden hat » so wird das Ergebnis dieser
Katasterberichtigung gemäß Art. 73 Abs . 6 und Art 61—64 dieses
Gesetzes 15 Tage lang , und zwar

vom 26 . April bis 10 . Mai d. Js .
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus (Zimmer Nr . 2) auf¬
gelegt sein.

Etwaige Beschwerden , welche die Beteiligten gegen die Einschätzung
vorbringn «ollen , sind an das K. Steuerkollegium Abteilung
für direkte Steuer« zu richten und längstens innerhalb dreier Tage

, nach dem Ablauf jener 15 Tage, also spätestens
bis zum 13 . Mai d. Js .

bei dem Ortsvorsteher zur Weiterbeförderung schriftlich anzubringen.
Die Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerderechts
nach sich . (Gesetz Art . 61 Abs . 2 und Art. 73 Abs . 6 ) .

Hinsichtlich der Zulässigkeit von Beschwerden und der Berechtigung
zu solchen bestimmt das erwähnte Gesetz folgendes :

Art . 62 .
Zulässigkeit vou Beschwerden .

Beschwerden in betreff der Höhe der Einschätzung und des Ver¬
fahrens bei dieser sind nur zulässig :

1 . gegen die - festgesetzte Zahl der Klaffen für die verschiedenen
Kulturarten des betreffenden Steuerdistrikts ,

2 . gegen die Einteilung der einzelnen Grundstücke in die betref¬
fenden Kulturarten und Klaffen,

3 . gegen die Steueranschläge der einzelnen Kulturarten und
Klaffen, sowie der nutzbaren Rechte.

Die Beschwerden zu 3 sind immer mit speziellen, gehörig nach¬
gewiesenen ErtragsberechnungenHuZbegründen .

Art . 63 .
Berechtigung ^ Beschwerden .

Zu Beschwerden «sind berechtigt :
1 . die Eigentümer oder Nutznießer der betreffenden Grundstücke ,

bezw . der Realberechtigung (Art. 3) in dem betreffenden
Steuerdistrikt ,

2 . der Gemeinderat deS betreffenden Steuerdistrikts .
Zu Beschwerden der in Art . 62, Punkt 1 und 2 bemerkten Art

ist jeder Grundeigentümer für sich oder im Verein mit andern berechtigt ;
Beschwerden der in Art. 62, Punkt 3 bezeichneten Art sind nur zulässig ,
wenn die Beschwerdeführer mindestens V» des Meßgehalts der betreffen¬
den Kulturart und Klaffe besitzen oder bei nutzbaren Rechten ein Drittel
des Gesamtertrags der Steueranschläge derselben in einem Steuer¬
distrikt zu vertreten haben.

Der Gemeinderat ist nur zu Beschwerden der in Art . 63 , Punkt
1 und 2 bezeichneten Art und bloß in dem Fall berechtigt, wenn die
von ihm festgesetzte Klasseneinteilung geändert worden ist.

(Bezüglich der nur gemeindesteuerpflichtigen Objekte ist der Ge¬
meinderat ohne die vorgenannte Einschränkung beschwerdeberechtigt —
Art. 10 des Gemeindebesteuerungsgesetzes .

Wildbad , den 21 . April 1911 .
Stadtschultheißenamt: BStzner .

K . Forstamt Wilddud.
UcktMIHllck - VkliMs,

Am Samstag den 6 . Mai
1S11 vorm . 10 Uhr in Wildbad
auf dem Rathaus im schriftl . Auf¬
streich aus Staatswald ! , Abt . 19
Vsrd . Kriegswaldebene, 22 Wild¬
baderkopf , 23 Binderswegle , 24
Bockstall , 29 Gr . Wendenstein, 38
mittl . Schaiblesweg . 70 Wasserfalle.
73 Rohrmißwiese, 74 Sn'

irmlesloch,
80 Stockwiese , 86 mittl . Langerwald ,
102 Vord . Altloch , 107 Oberes
Baurenteich, 122 Unt . Aitergrund .
Forchen : 748 Stück mit Fm . 117 4,
452 II, 379 lll , 56 IV , 34 V Kl.
Tannen : 2184 Stück mit Fm .
1100 I, 600 II, 539 Ul , 305 tV,
247 V . , 4 VI . Kl . Abschnitte :
459 Stück mit Fm . 335 1 ., 158 U .,
25 III . Kl. Die verschlossenen be¬
dingungslosen Angebote in ganzen
und Zshntelsprozenten ausgedrückt,
mit- der Aufschrift „Angebot auf
Nadelstammholz" wollen bis '/-IO
Uhr beim Forstamt und spätestens
bis 10 Uhr auf dem Rathaus ab¬
gegeben werden, woselbst die Eröff¬
nung stattfindet, welcher die Bieter
anwohnen können . Der Ausschuß
ist zu 100 der Taxpreise ange¬
schlagen . Absuhrtermin : 1 . Oktober
1911 . Losverzeichrüsse und Offsrt-
formularesind unentgeltlich, Schwarz¬
wälderlisten gegen Bezahlung durchs
Forstamt erhältlich.

IVillläs.«! , clvn 24 . 19 n

b'ür äiv vislsu 8ov ?siss auliic-lltigsr Disbs unä 'leil -
vkbms beim tljnsobsiäsn mvinor z-slisbtsn , uiivvr-
^ssxlwkv» (lattill , unssrsr trsubssorßtsn Autsi , Nuttor,Lobvostor , 8obvtigvrill uoä lllavto

Uurl« 8sbmiä,
A6l> OilUiud

tür äi « sablroiods lio ^loituvg sur lotLton Uuliostütto, für
äio vi -'lou klumorwpooäsl,, äsn soböuon OrabgosÄvg äos
Uioäor4ran?.o », soxvis auoli äon IlrÜAsru sagen auf äivsom
XVogo tisr/.livllüu Havlr .

Dis tisktiauorlläsll Ililltsrblisbsllon
klüftililk 8 ( lntliti ,

Lokrsillsrilloistor,
mit Rinäern .

LvunAoI . - Vvroin
:: IVilckduck. : :

Am Mittwoch trifft ein Waggon

a,rt « tl « Io
Der Vorstand.ein

Für Jahresbeschäftigung und für
vorübergehende Beschäftigung sucht
einige

Arbeiter :
Papierfabrik Wildbad .

Große

Gesö-LMme
zu Gunsten des Kircheubaues in

Kleinbottwar .
Hauptgewinne:

Mk. LSOV « — 5000 — 200V
Ziehung garantiert am 22 . Juni 1911 .
Lose ä 1 Mk., IS Lose 12 Mk.
empfiehlt

C '. »

o
empfiehlt Staubbesen , Kandbeserr ,Mohnerr, Mohnerbürfieu , Strupfer :,
Scheuerbürsten . Keol'in , Seifensand ,

KuHtücher

xsslluäos Blut , Nsrvsn , LlllsLoIn , Ilanro , Wms
llsv . vr . Slsxvr saßt auk ävr Voutsotlsn ^ l-Lts-

I vsrsammluux: über 10000 LiluxUnxs unä
I Linäsr sssdon zkkrlicd an ŝäkrsLliltiunxoi ' ruffruiuis ,^ "Ull. Qooti viol ß'röüsrist^ io ^ak! äor Lrv.'L6lni0N0!i ,>äis ä . XranlLtioiton nUor Lrt vorLeiti ^ äsm 'Loäo

ivsrkallsn " . kreis L LI. 4 .80 , r/2 Lx Ll. 2.80 .
, , , ^ ^ kioboäoso LI. 1.50 . — ^ boro-Ii oriliUlliofi , riucfi
I fillroti VH « 8LNLtor !vm, RrosäoL - iratlobeul. — ^ llkkUirolnier kresooiit krei.

Lwerikriliscliö 8sdö!xolitvr
empfiehlt

in Flaschen
ä Mk. I —

Empfehle mich im Verzinnen und Reparieren von

Ai Blech- u. Rupfer-Geschirren ZZ
unter Zusicherung bester und haltbarster Ausführung .

Bestellungen werden im Gasthans zum „Badische» Hof "
eatgegengenommea, worauf die Gegenstände im Hause abgeholt werden.

Gugen IcrndonMeL .

SchuHwciven ^,
früheres Geschäft von
: : I -S2 NäuLIs ::

Deimlingstr . Pforzheim ,EckeMarkt
Nur erstklassige

erprobte Fabrikate !
Reparatnr -Werkstätte

zum Einmacheu
empfiehlt K . Lindenberger .

Am nächsten Mittwoch , de» SS . April , von morgens
7 Uhr ab habe ich in meiner Stallung im Lamm in Altensteig
eine große Auswahl

Frifch eingetroffen :
Malta -Kartoffeln,

sowie bayerische
Meer-Rettich

empfiehlt
Kohle , Gemüsehdlg.

fertige
Tuchhosen und

Lodenjoppen , Gporisanzüge .
Pelerinne « , Bstzeuer -Mäntel , Arbeitshosen ,blaue Arbeits - Anzüge ,

Knaben anzüge ,
Hemden .

SämtlicheBerusskleider

zum Verkauf wozu Liebhaber freundlichst einladet
Max und Rubin Zürndorfer

Rexiugen.

Lvnävusivrlo Nilest
Nsrkv „ Mlekwääedvu "

Beste Kindernahrunq . Unentbehrlich in Küche und Haushalt.
OouLeuLsL MIL Lo . eiiLM

Zu haben bei
Gart With . HSott.

Feinstes, geruchloses , staubfreies

öoätzv-Oel
psr Liter SS Pfg .

Feinste
Lvrngtsiil

I '
uMbvävniuells

empfiehlt Chr . Batt .

pszicr ^ WreT
empfiehlt

in Flaschen

Rennbachbrauerei.
Der geehrten Einwohnerschaft von Wildbad und Umgebung zur

Mitteilung, daß ich neben meiner Obst - und Gemüsehandlung eine
Samen- «ns BogelfntterhaMnnz
eröffnet habe und empfehle solche aufs Beste .

Prima

L

empfiehlt
C . W . Bott .

BW " "
Qlleimtzei"
kÄdrikZon
LsoXieriMei' .

, Vesdpällcsiek (ßereib kftikisLL iadrikale
epbsftsli

, wertvolle
lßezchenke

lsdnb cdem.
kectinVeoclukte.

^ üöpplsitzen. WMd?.

RsrvorrsKSllck «slröu« Uoäslls
G vorrÜKUsIls kaMormvll D

sind für die

Drink und Verlag der Bernh, Hosmannschen BuKdruckerei jn

eingetroffen.
- üvrrvv - , Vsiuvu - uml 1( i

' iu !ftp8lif >1el -
in allen Lederarten und Ausführungen .

0000 Jlluftr . Katalog gratis . 0020
moävrilvr 8t ;tlliir >vsi 'vii

IVUb. 1'rsidsr , All !ll« !iMM!i
Herrengaffe 17 : : Hinter Hotel Klumpp.

R'AT' Reparaturen prompt und billig.
"LL

Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt , daselbst.
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